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Wie steht es um das Wohlbefinden der Lehrkräfte an den 
Berufsfachschulen? In einer Studie des EHB wurde un-
tersucht, unter welchen Bedingungen Lehrpersonen ihr 
Wohlbefinden, also ihre Resilienz, trotz der beruflichen 
Belastungen bewahren können.

Der tägliche Unterricht ist nur ein Element, weiter gilt 
es die Schüler/innen zu betreuen und damit zusammen-
hängende Aufgaben zu bewältigen. Das alles wird in der 
wissenschaftlichen Forschung seit 
Längerem als Herausforderung an-
erkannt, die das Wohlbefinden von 
Lehrkräften beeinträchtigen kann, 
was zu verringertem Engagement 
und in Einzelfällen auch zum Burn- 
out führen kann.

Eine bei über 2000 Lehrkräften 
in drei Sprachregionen der Schweiz  
durchgeführte Studie ergibt nun 
ein gemischtes Bild: 55 Prozent der 
Lehrkräfte geben an, sie fühlten 
sich wohl und hätten im Beruf nur 
selten Schwierigkeiten. Ein ver-
gleichsweise kleinerer, aber nicht 
unbedeutender Teil von 27 Prozent 
sieht das eigene Wohlbefinden 
durch häufige berufliche Proble-
me beeinträchtigt. 18 Prozent der 
Befragten bezeichnen sich als resilient und fühlen sich 
trotz der häufig schwierigen Situationen wohl.

Resilienz dank Leidenschaft
Worin unterscheiden sich resiliente Lehrkräfte von ge-
fährdeten? Wichtige Ressourcen sind persönliche Eigen-
schaften wie Durchhaltevermögen, Selbstfürsorge und 
Konfliktfähigkeit, die Merkmale des schulischen Umfelds 
wie beispielsweise eine kollegiale Atmosphäre und Un-
terstützung durch die Schulleitung sowie individuelle  
Fähigkeiten im Unterricht, also die pädagogisch-didakti-
schen Kompetenzen der Lehrperson. Wenn Schwierig-
keiten auftauchen, sind jedoch hauptsächlich berufliche 
Ressourcen für das Wohlbefinden entscheidend, das 

heisst die Leidenschaft und Berufung für die Lehrtätig-
keit, die Freude an der Arbeit mit jungen Menschen und 
die Überzeugung, dass man in ihrem Leben etwas bewir-
ken kann.

Wie lassen sich berufliche Ressourcen fördern?
Die Ergebnisse der Studie werfen die Frage auf, wie diese  
beruflichen Ressourcen gefördert und gestärkt werden 
können. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Berufung 

für die Lehrtätigkeit ein subjekti-
ves Gefühl ist, von dem sich die 
Menschen schon bei ihrer Berufs-
wahl leiten lassen. Da sich diese 
Motivation darauf auswirkt, wie 
positiv jemand später berufliche 
Herausforderungen bewältigt, ha-
ben die beruflichen Ressourcen 
schon für die Rekrutierung eine 
zentrale Bedeutung. Während des 
Berufslebens werden die berufli-
chen Ressourcen dann ständig ge-
nährt und gestärkt. In der Aus- und  
Weiterbildung sollte deshalb ver-
mehrt auf diese Aspekte geachtet 
werden. Sie verdienen eine vertief-
te Reflexion und Diskussion. Gleich- 
zeitig sollten die Schulleitungen 
die beruflichen Ressourcen des Kol- 

legiums schützen und die Energie und Leidenschaft ihrer  
Lehrkräfte wertschätzen.

■  Prof. Dr. Elena Boldrini, Leiterin Diplomstudiengänge & Dozentin 
Ausbildung und Senior Researcher Forschungsfeld Innovationen in 
der Berufsbildung, EHB  ■  Dr. Viviana Sappa, Dozentin Ausbildung 
und Senior Researcher Forschungsfeld Curricula, EHB

▶  www.ehb.swiss/project/resilienz
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CAS

Die Motivation, sich weiterzubilden
Von Jessica Chauvet-Maurer

Was motiviert Berufsbildungsverantwortliche, sich weiter
zubilden? Das Certificate of Advanced Studies (CAS) des EHB  
für Berufsbildnerinnen und Berufsbildner an höheren Fach-
schulen macht es möglich, sich im fachlichen Bereich und  
als Lehrkraft neu zu positionieren.

Berufsbildnerinnen und Berufsbildner an höheren Fach-
schulen (HF) verfügen gemäss Berufsbildungsgesetz über 
einen Abschluss für die höhere Berufsbildung. Sie set-
zen sich für die Ausbildung des Nachwuchses ein und 
gelten als fachliche Referenz für die praktische Ausbil-
dung der Studierenden an höheren Fachschulen. In den 
meisten Rahmenlehrplänen, in denen die Weiterbildung 
auf nationaler Ebene geregelt wird, wird von den Berufs-
bildungslehrkräften eine pädagogische Bildung verlangt.

Evaluation der Kompetenzen
Die Weiterbildung besteht aus drei Modulen, von denen 
jedes mit einer qualifizierenden Abschlussarbeit endet. 
Die Berufsbildnerin oder der Berufsbildner schreibt ei-
nen Bericht über eine erlebte Unterrichtssituation. Das 
Qualifikationsverfahren wurde entworfen, damit die 
Lehrpersonen ihre Kompetenzen durch gemeinsame  
Kurse, aber auch durch eine individuelle Studienarbeit 
erweitern können.

Neue Kompetenzen
Berufsbildner/innen stehen oft als Fachpersonal ohne 
pädagogisch-didaktische Ausbildung im Einsatz. Dabei 
werden sie mit Unterrichtssituationen konfrontiert und 
möchten sich das dafür nötige Rüstzeug aneignen. So trifft 
ihre praktische Erfahrung auf die Weiterbildungsmodule  
des CAS. In den qualifizierenden Abschlussarbeiten kön-
nen sie dann zeigen, was sie gelernt haben. Wenn sie sich 
ihrer Fähigkeiten als Berufsbildner/innen bewusst werden,  
fühlen sie sich motiviert, in der Berufsbildung zu arbeiten,  
da dies für sie eine Legitimation darstellt. Diese Legitima-
tion fördert die Weiterentwicklung im Beruf. Die Absol-
ventinnen und Absolventen können neue Aufgaben wahr-
nehmen, befördert werden und sogar eine übergeordnete  
Stelle im Bereich der Berufsbildung übernehmen.

Veränderte persönliche Einstellung
Durch die Weiterbildungsdynamik verändert sich auch 
die persönliche Einstellung, was sich positiv auf das be-
rufliche Profil auswirkt. Vor allem sichtbar wird dies in 
der neuen Legitimation der Berufsbildner/innen, denn 
durch die Weiterbildung haben sie ihre eigene Rolle ge-
festigt. Das EHB begleitet diesen Wandel von Personen, 
die ihrerseits ihre Kompetenzen erweitern.

■  Jessica Chauvet-Maurer, MSc, Studiengangleiterin Weiterbildung, EHB

▶ � www.iffp.swiss/cas-formateur-pratique-professionnelle-es-
domaine-sante

▶ � www.iffp.swiss/cas-formateur-pratique-professionnelle-es-
domaine-social

↑	� Illustration von Sisqo Kissling, 2. Lehrjahr Grafik, 
Schule für Gestaltung Zürich

Partnerschaft in der Westschweiz

Das EHB pflegt im Bereich Soziales und Gesundheit mit folgenden 
höheren Fachschulen in der Westschweiz eine Partnerschaft: 
ESEDE in Lausanne, höhere Fachschule Bereich Soziales Wallis, 
ARPIH in Yverdon, ESSIL interkantonale höhere Fachschule für 
Sozialpädagogik in Lausanne, CIFOM Pierre Coullery in La Chaux-
de-Fonds, EsAmb in Genf und ES-ASUR in Mont-sur-Lausanne.  
Das EHB verleiht am Standort Renens jährlich 90 CAS für 
Berufsbildnerinnen und Berufsbildner HF.

↑	� Illustration von Matthew Sharp, 2. Lehrjahr Grafik, Schule für Gestaltung 
Zürich
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